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Die Schule ist ein Ort des Lernens und muss – um ihrem Bildungsauftrag adäquat 

nachzukommen und den Bedürfnissen ihrer Akteur:innen gerecht zu werden – selbst 

stetig lernen und sich bedarfs- und bedürfnisorientiert weiterentwickeln. In einer zu-

nehmend mehrsprachigen und mehrkulturellen Gesellschaft ist sprachliche und kultu-

relle Vielfalt nicht nur Bestandteil des Schulalltags, sondern auch Motor für Verände-

rungen. Mit diesen (und allen anderen) Veränderungen geht die Notwendigkeit konti-

nuierlicher Anpassungen, Weiterentwicklungen und Qualitätsverbesserungen einher. 

Schulentwicklungsprozesse werden daher im internationalen Diskurs unter school 
effectiveness bzw. school improvement diskutiert (Rolff, 2010; Dedering, 2012; Clau-

ßen, 2023). 

Gerade Mehrsprachigkeit und Mehrkulturalität gelten international als wichtige Hand-

lungsfelder für Schulentwicklung. Im Erasmus+-Projekt „Sprache Macht Europa“ 

wurde daher ein umfassendes mehrsprachigkeitsorientiertes Konzept entwickelt, das 

konkrete Entwicklungsmaßnahmen auf den drei zentralen Ebenen der Organisation, 

des Unterrichts und des Personals definiert. 

• Organisationsentwicklung (OE): Schulleitungen nehmen in Entwicklungsprozes-

sen eine zentrale Rolle ein: Sie schaffen strukturelle Rahmenbedingungen, können 

Ressourcen mobilisieren und Kooperationen – innerhalb der Schule, aber auch mit 

externen Partner:innen sowie mit den Erziehungsberechtigten – initiieren. Die ver-

trauensvolle Kooperation zwischen der Schule und den Erziehungsberechtigten ist 

die Basis für eine funktionierende Erziehungs- und Bildungspartnerschaft, welche 

einen bedeutenden und starken Hebel für den Bildungserfolg darstellt. 
 

• Unterrichtsentwicklung (UE): Im Klassenzimmer manifestieren sich Mehrspra-

chigkeit und Mehrkulturalität durch den Einsatz vielfältiger didaktischer Konzepte 

wie CLIL oder durch translinguale ressourcenvalorisierende Ansätze, die die unter-

schiedlichen sprachlichen und kulturellen Hintergründe der Schüler:innen aktiv 

einbeziehen und als wertvolle Ressource für das Lehren und Lernen valorisieren 

und nutzen. 
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• Personalentwicklung (PE): Innovative, praxisorientierte Fortbildungsmodule för-

dern die Reflexion der eigenen Haltungen, eine Sensibilisierung für mehrsprachig-

keits- und mehrkulturalitätsbezogene Themenfelder im persönlichen und berufli-

chen Alltag sowie die Entwicklung mehrsprachig(keitsdidaktisch)er und mehrkul-

tureller Kompetenzen – Grundlagen, die eine nachhaltige Weiterentwicklung des 

Unterrichts ermöglichen. Diese Personal- und Persönlichkeitsentwicklung beginnt 

bereits in der universitären Ausbildung. 

Die Kombination aus struktureller Unterstützung, zielgerichteter Unterrichtsentwick-

lung und kontinuierlicher Personalentwicklung schafft optimale Voraussetzungen für 

eine lernende Schule, die die Bedürfnisse aller Beteiligten berücksichtigt und erfüllt. 

Eine mehrsprachigkeits- und diversitätsorientierte Erziehungspartnerschaft ist dabei 

ebenso integraler Bestandteil des Konzepts wie eine forschungsbasierte, praxisorien-

tierte Lehrkräftebildung (Sarter, 2013; Huxel, 2020; Schörghofer-Queiroz, 2022). 

 

Der im Erasmus+-Projekt „Sprache Macht Europa“ erarbeitete Maßnahmenkatalog 

macht die zentrale Bedeutung von Mehrsprachigkeit und diversitätsoffenen Konzep-

ten für zeitgemäße Bildungsprozesse transparent. Er gliedert sich in die vier Bereiche 

I. MEHRSPRACHIGKEIT IM DIVERSITÄTSOFFENEN KLASSENZIMMER 

II. MEHRSPRACHIGKEIT IN DER AUS- UND FORTBILDUNG VON LEHR-

KRÄFTEN 

III. MEHRSPRACHIGKEIT IN DER KOMMUNIKATION UND KOOPERATION 

MIT ERZIEHUNGSPARTNER:INNEN 

IV. MEHRSPRACHIGKEITSOFFENES BEWUSSTSEIN UND HANDELN FÜR 

ALLE AM SCHULLEBEN BETEILIGTEN 

und bündelt die im Rahmen der transnationalen Projektarbeit entwickelten und pilo-

tierten Maßnahmenvorschläge jeweils nach den Ebenen der Organisations-, der Unter-

richts- und der Personalentwicklung. Er bildet damit eine solide Basis für die zukünf-

tige Implementierung und Evaluation mehrsprachigkeitsfördernder Maßnahmen.  
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OE Strukturelle Rahmenbedingungen und Bereitstellung von Ressourcen 

1. Integration von Mehrsprachigkeitszielen in den Schulentwicklungsplan, um kontinuier-

lich bedarfsorientierte Verbesserungen zu fördern und Mehrsprachigkeit als Leitprin-

zip zu etablieren. 

2. Einrichtung mehrsprachiger Lernräume mit entsprechenden multimedialen, analogen 

und digitalen Angeboten. 

3. Bereitstellung didaktischer Materialien sowie analoger und digitaler Medien in ver-

schiedenen Sprachen. 

4. Etablierung von Förderprogrammen zur Unterstützung von Schüler:innen mit diversen 

sprachlichen Hintergründen mit Fokus auf alle sprachlichen Ressourcen. 

5. Sichtbarmachung von Sprachenvielfalt im Schulgebäude (z.B. durch mehrsprachige 

Beschilderungen, Wandbilder, Infomaterialien). 

 

OE Kooperation und Vernetzung 

6. Auf- und Ausbau von Kooperationen mit kulturellen Institutionen und außerschuli-

schen Partner:innen, um vielfältige sprachliche und kulturelle Ressourcen einzubin-

den. 

7. Etablierung von Evaluations- und Feedbackprozessen, die auf den Prinzipien der ler-

nenden Schule basieren. 

 

UE Förderung von didaktischer Vielfalt und Sprachsensibilität 

1. Implementierung von mehrsprachigkeitsdidaktischen Ansätzen zur Förderung einer 

sprachsensiblen Lernkultur. 

2. Regelmäßige Reflexion und Weiterentwicklung des Unterrichts anhand konkreter Un-

terrichtsbeispiele und fächerübergreifender Projekte aus dem Kollegium, die der hete-

rogenen Realität im Klassenzimmer Rechnung tragen. 

 

UE Partizipative Lernkultur 

3. Thematisierung und Förderung von Mehrsprachigkeit und kultureller Vielfalt. 

4. Nutzung von digitalen und analogen Tools, um Sprachenvielfalt im Unterricht sichtbar 

zu machen. 

5. Einsatz von interaktiven und projektorientierten Lernformaten, die sprachliche Vielfalt 

als Ressource nutzen, damit Schüler:innen ihre Mehrsprachigkeit aktiv einbringen und 

reflektieren können. 

 

 

I. MEHRSPRACHIGKEIT IM DIVERSITÄTSOFFENEN 
 KLASSENZIMMER 
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PE Professionsorientierte Reflexion 

1. Reflexion eigener Spracheinstellungen und -praktiken. 

2. Offenheit für den Austausch über sprachliche und kulturelle Vielfalt und bewusstes 

Vorleben von Mehrsprachigkeit im Unterricht. 

3. Regelmäßige und systematische Fortbildung, in der Lehrkräfte ihre eigenen Haltungen 

und Überzeugungen reflektieren und weiterentwickeln können. 

4. Förderung von Peer-Feedback und kollegialem Austausch, um praxisnahe Handlungs-

strategien für den mehrsprachigen Unterricht zu entwickeln. 

 

PE Aufbau mehrkultureller und mehrsprachiger Kompetenzen der Lehrkräfte 

5. Aufbau und Erweiterung mehrsprachigkeitsdidaktischer Kompetenzen. 

6. Anreize zur Teilnahme an innovativen Projekten und translingualen Unterrichtseinhei-

ten, die die mehrsprachige Realität im Klassenzimmer aktiv nutzen. 

 

 

 
 

OE Modulare mehrsprachigkeitsorientierte Aus- und Fortbildung von Lehrkräften 

1. Angebot universitärer/hochschulischer Studiengänge, die angehende Lehrkräfte aller 

Fächer auf mehrsprachige Klassenzimmer vorbereiten. 

2. Etablierung einer modularen Lehrkräftefortbildung, die Mehrsprachigkeit als Schwer-

punkt- und Querschnittsthema verankert. 

3. Kooperation mit Hochschulen, Sprachinstituten und externen Expert:innen, um eine 

stetige Qualitätssteigerung des Fortbildungsangebots zu gewährleisten. 

4. Sicherstellung einer kontinuierlichen mehrsprachigkeitsorientierten Aus- und Fortbil-

dung von der Universität bis in die schulische Praxis. 

 

OE Strukturelle Unterstützung von Mehrsprachigkeitszielen 

5. Integration von Mehrsprachigkeitszielen in den Schulentwicklungsplan, wobei die 

Schulleitung aktiv zeitliche und personelle Ressourcen bereitstellt. 

6. Aufbau eines internen Netzwerks zum Erfahrungsaustausch über innovative, mehr-

sprachigkeitsfördernde Unterrichtspraktiken. 

 

UE Methodenvielfalt und forschungsbasierte Unterrichtskonzepte 

1. Vermittlung von theoretischen Grundlagenkonzepten zu Mehrsprachigkeit und zum 

Umgang mit sprachlicher Heterogenität. 

2. Einsatz innovativer, schüler:innenzentrierter und mediengestützter Unterrichtsfor-

mate. 

3. Integration von interdisziplinären und projektbasierten Lernansätzen. 

II. MEHRSPRACHIGKEIT IN DER AUS- UND  
 FORTBILDUNG VON LEHRKRÄFTEN 
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4. Austausch von Best-Practice-Beispielen und innovativen Unterrichtskonzepten, die 

den praxisnahen Transfer in den Schulalltag unterstützen. 

5. Erprobung und Reflexion von mehrsprachigkeitsdidaktischen Methoden im eigenen 

Unterrichtsalltag. 

 

UE Projektorientierte Module und kollaborative Settings 

6. Durchführung von Workshops, in denen konkrete Unterrichtsaktivitäten erprobt, reflek-

tiert und angepasst werden. 

7. Nutzung von kollaborativen, digitalen Tools, um die Ergebnisse von Unterrichtsbe-

obachtungen und Gruppenreflexionen (z. B. zu Transferstrategien und Sprachlernpro-

zessen) zu dokumentieren und weiterzuentwickeln. 

 

PE Selbstreflexion eigener Einstellungen 

1. Fortbildungsinhalte, die die eigene Haltung zu und Sichtbarkeit von Mehrsprachigkeit 

fokussieren. 

2. Angebote zur individuellen Reflexion, welche es Lehrkräften erlauben, ihre sprachli-

chen und kulturellen Überzeugungen kritisch zu hinterfragen und weiterzuentwickeln. 

3. Integration von Selbstreflexion und Peer-Feedback als feste Bestandteile der berufli-

chen Entwicklung. 

 

PE Innovation durch kollaboratives Lernen 

4. Förderung von kollegialen Lernprozessen, in denen Lehrkräfte in Mentoring-Program-

men oder Coaching-Formaten gemeinsam neue didaktische Ansätze erarbeiten. 

5. Schaffung von Anreizen für die Entwicklung und Durchführung künstlerisch-innovati-

ver, translingualer Unterrichtseinheiten, die als Impulsgeber für das gesamte Kolle-

gium dienen. 

 

 

 
 

OE Mehrsprachige Kommunikationsstrukturen 

1. Implementierung eines Konzepts zur mehrsprachigkeitsorientierten Erziehungspart-

nerschaft. 

2. Bildung von Steuergruppen, in denen Vertreter:innen der Schule und der Erziehungsbe-

rechtigten gemeinsam Maßnahmen zur Stärkung der mehrsprachigen Kommunikation 

entwickeln und evaluieren. 

III. MEHRSPRACHIGKEIT IN DER KOMMUNIKATION 
 UND KOOPERATION MIT ERZIEHUNGS- 
 PARTNER:INNEN 
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3. Implementierung der konsensuell erarbeiteten Maßnahmen zur mehrsprachigkeitsori-

entierten Erziehungspartnerschaft, z.B. Bereitstellung von Informationsmaterialien 

(Broschüren, Webseiten, Aushänge) in den relevanten Sprachen oder Einsatz von Über-

setzungs- und Dolmetschdiensten bei Beratungsgesprächen. 

 

OE Kooperative Netzwerke und Bedarfsanalysen 

4. Regelmäßiger Dialog und partizipative Entscheidungsprozesse mit den Vertretungen 

der Erziehungsberechtigten. 

5. Aufbau von Partnerschaften mit kulturellen Institutionen und Organisationen. 

6. Durchführung systematischer Bedarfsanalysen, um die spezifischen Bedürfnisse der 

Erziehungsberechtigten zu erfassen und zielgerichtete Maßnahmen zur Sensibilisie-

rung für Mehrsprachigkeit und Multikulturalität im gesamten Schulleben zu planen. 

 

UE Einbindung von Erziehungsberechtigten in den Unterricht 

1. Entwicklung von Unterrichtsprojekten, die Erziehungsberechtigte aktiv einbinden (z.B. 

Erziehungsberechtigte-Kind-Projekte, in denen Mehrsprachigkeit und Mehrkulturalität 

erlebt werden kann). 

2. Erstellung von Unterrichtsmaterialien, die die sprachliche Vielfalt der Schüler:innen-

schaft und deren Familien widerspiegeln oder im Austausch mit den Familien gestaltet 

werden. 

 

UE Partizipative Kommunikationsformate 

3. Veranstaltung von mehrsprachigen und mehrkulturellen Abenden, Sprachcafés oder 

thematischen Workshops, bei denen Erziehungsberechtigte über schulische Inhalte in-

formiert und in das Schulleben einbezogen werden. 

4. Schaffung von Foren zum Austausch zwischen Lehrkräften und Erziehungspartner:in-

nen. 

 

PE Aufbau mehrsprachiger und mehrkultureller Beratungs- und Mediationskompe-

tenzen 

1. Sensibilisierung für sprachliche und kulturelle Bedürfnisse der Erziehungsberechtig-

ten, um Vertrauen und eine effiziente Kommunikation aufzubauen. 

2. Spezifische Fortbildungsangebote, die Lehrkräfte in mehrkultureller Kommunikation 

und im Umgang mit sprachlicher und kultureller Diversität schulen. 

 

PE Teamorientierte Kommunikation 

3. Förderung des Austausches über erfolgreiche Kommunikationsstrategien mit Erzie-

hungsberechtigten im Kollegium. 

4. Aufbau von festen Ansprechstrukturen für mehrsprachige Beratung und Mediation so-

wie von Netzwerken (z.B. Dolmetscher-Pools, sog. „Sprachlotsen”), die den schuli-

schen Dialog mit Erziehungsberechtigten unterstützen. 
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OE Partizipative Schulprofilierung als zentrales Leitprinzip für die Entwicklung mehr-

sprachigkeitsfördernder Maßnahmen 

1. Verankerung von Mehrsprachigkeit als zentrales Leitprinzip im Schulentwicklungs- 

und Qualitätskonzept. 

2. Partizipative Prozesse, in denen alle Akteur:innen (Schulleitungen, Lehrkräfte, Erzie-

hungsberechtigte, Schüler:innen) aktiv in die Entwicklung und Evaluation mehrspra-

chigkeitsfördernder Maßnahmen einbezogen werden. 

 

OE Nachhaltige Implementierung einer werteorientierten Schulkultur 

3. Entwicklung kurz-, mittel- und langfristiger Strategien zur dauerhaften Etablierung ei-

nes mehrsprachigkeitsoffenen Schulklimas. 

4. Bildung von mehrsprachigen und mehrkulturellen Steuergruppen, die als permanente 

Instanzen für die Weiterentwicklung fungieren. 

5. Förderung eines respektvollen und wertschätzenden Miteinanders, das Vielfalt als 

Chance begreift. 

6. Sichtbarmachung von Erfolgsgeschichten und Best-Practice-Beispielen der Mehrspra-

chigkeit. 

 

UE Innovative Unterrichtsformate und diversitätsoffene Lernkultur 

1. Integration von Materialien, die die Vielfalt der Sprachen und Kulturen repräsentieren. 

2. Förderung von partizipativen Unterrichtsformaten, in denen Schüler:innen selbst mehr-

sprachig agieren können. 

3. Nutzung von Beispielen aus der Praxis (z.B. mehrsprachige Projektwochen oder trans-

kulturelle Workshops) als Inspiration für das gesamte Kollegium. 

 

UE Ressourcenbasierte reflexive Ansätze und interdisziplinäre Projektarbeit 

4. Reflexion über sprachliche Identitäten und Diversität im Unterricht aller Schulfächer. 

5. Integration interdisziplinärer Projekte, die eine translinguale und multimodale Ausei-

nandersetzung mit Mehrsprachigkeit fördern. 

6. Entwicklung von fächerübergreifenden Projekten, die sprachliche Vielfalt thematisie-

ren und valorisieren. 

 

  

IV. MEHRSPRACHIGKEITSOFFENES BEWUSSTSEIN 
 UND HANDELN FÜR ALLE AM SCHULLEBEN  
 BETEILIGTEN 
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PE Offene Haltung und Selbstverständnis 

1. Förderung einer offenen und reflektierten Lehrer:innenidentität, die Diversität wert-

schätzt und sich in der täglichen Praxis widerspiegelt. 

2. Bewusste Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle als Multiplikator:in von Mehr-

sprachigkeit. 

 

PE Lebenslanges Lernen und kollegiale Netzwerke 

3. Ermutigung zur aktiven Mitgestaltung von schulischen Entwicklungsprozessen, um in-

novative und praxisnahe Ansätze im Bereich der Mehrsprachigkeit dauerhaft zu veran-

kern. 

4. Regelmäßige interne und externe Fortbildungen, die mehrsprachigkeitsoffenes Den-

ken und Handeln stärken. 

5. Mentoring-Programme und kollegiale Beratung zur kontinuierlichen Weiterentwicklung 

der eigenen Praxis. 

 

 

 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen zielen auf die drei Ebenen der Schulentwicklung – 

Organisations-, Unterrichts- und Personalebene – und verdeutlichen, dass Mehrspra-

chigkeit weit mehr als nur eine didaktische Herausforderung ist. Sie ist vielmehr als 

integraler Bestandteil eines diversitätsoffenen Schulselbstverständnisses zu verste-

hen, nach welchem sich Schule als lernende Organisation begreift und Unterrichtspro-

zesse sowie individuelle und kollegiale Weiterentwicklung untrennbar miteinander ver-

bunden sind. 

Der im Rahmen des Erasmus+-Projekts „Sprache Macht Europa“ entwickelte und pilo-

tierte Maßnahmenkatalog fasst zentrale Aspekte und Schritte einer mehrsprachig-

keitsorientierten und diversitätsoffenen Schulentwicklung zusammen, deren Notwen-

digkeit und Wichtigkeit sich aus den aktuellen Rahmenbedingungen und Bedürfnissen 

für das Gelingen von Lehren, Lernen und eines vertrauensvollen Miteinanders in der 

Schule ergeben. Gestützt auf theoretische und empirische Grundlagen wird damit eine 

solide Basis für die zukünftige Implementierung und Evaluation mehrsprachigkeitsför-

dernder Maßnahmen geschaffen. Das Konzept dient als Ausgangspunkt und kann je 

nach schulischer Situation, regionalen Gegebenheiten und spezifischen Bedürfnissen 

der Beteiligten flexibel angepasst und erweitert werden. 
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